
Bezugspreis rr l-Ulich 4L Pf.einschließ.
Bringerlohn ; durch die

Bost bezogen vierteljährlich
1,86 911 , monatlich 45 Pf.
Besch. Mittwoch u. VamStag.

Nr. 41.

Frredrichsdorf und Umgegend

Friedrichsdorf i. T., den 22. Mai 1918.

Jnseratgebührcn:
Lokalinserate l 5 Pf . die ein¬
spaltige Garmondzeilc ; aus¬
wärtige 15 Pf .die einspaltige
P -titzeile . Sieklnuien 30 Pf.

die rextzeilc.

IS. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Infolge vorzunehmender Reparaturen
wird am 23. dS. MtS. im Laufe des Tages
die Wasserleitung abgestcllt werden. Davon
betroffen werden die Anwohner der oberen
Hauptstraße. Bahnstraße, Feldstraße, Saal-
bnrgstraße, Wilhelmstraße und Landgraf-
Friedrichstraße. Jedenfalls im Laufe deZ
24. wird die Leitung wieder angestellt werden.

Jriedrichsdorf, den 22. Mai 1Ö18.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die am 15. Mai er¬

lassene Bekanntmachung betr. die diesjährige
Nacheichung der Maße, Wagen und Gewichte
wird mitgeteilt, daß die fraglichen Geräte
am 21., 22 .,  23 . und 24. bt . Mt»., vor¬
mittags von 8—12 Uhr im Lokale des Herrn
A. Ziegenhain, hier, vorzulegen und zu den
gtetchen Zeiten gegen Bezahlung wieder ao-
zuholen sind. Für Dillingen gelten die
gleichen Bestimmungen.

Friedrichsdorf, den 22. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Betr. : Ernteflächenerhcbnng.

Zwecks Durchführung der Eruteflächeu-
«Hebung ergeht folgende Aufforderung:

Jeder in Frievrichsdorf wohnhafte,

1. Land verpachtet oder sonst zur ent¬
geltlichen oder unentgeltlichen
Nutzung auSgegeben hat,

2. Land gepachtet oder entgeltlich sd.
unentgeltlich in Nutzung hat,

wolle dies am Mittwoch und Donners¬
tag, den 22. « . 23. Mai d. Js . nach-
mittags von 2—6 Uhr ans dem Bürger¬
meisteramt mündlich angeben. Die
«»gaben über die Grosze der Grund-
llücke sind in Ar nnd Quadratmetern
r« machen. Außerdem find Name und
Wohnort der Pächter bezw. Verpächter
genau anzugeben. Es kommen dabei
stur solche Grundstücke in Frage , die
mnerhalb der Gemeinde Friedrichs-
5?rl einschließlich Dillingen liegen,
rtur Grundstücke, die in einer anderen Ge¬
meinde liegen, sind nur die Angaben zu 1
oem Gemeindevorstand der Beleqeuheitsge-
Memde zu machen.

Betriebsinhaber , auch Pächter, die
Grundstücke anszerhalb der Gemeinde
nriedrichsdors bewirtschaften, haben
'venfalls am 22. und 23. d. Mts ., nachm,
vn 2 6 Uhr hier zu Protokoll zu geben,

groß diese Ländereien sind und in welcher
^ise sie bestellt sind.
s , 9ch weise darauf hin, daß es sich um

o« st wichtige Angaben handelt, die jeder

i zu machen verpflichtet ist, wenn er sich nicht
einer Bestrafung aussetzeu will.

Friedrichsdorf, den 18. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung.
Wahrnehmungen verschiedener Art lassen

erkennen, daß — anscheinend infolge der Tat¬
sache, daß Fliegerangriffe gegen Ortschaften
der näheren Umgebung seit längerer Zeit
nicht slattgefunden haben — die erlassenen
Anordnungen über die Verdunkelung der
Fenster pp. nicht mehr überall mit der er¬
forderlichen Sorgfalt befolgt werden.

Ich weise daher erneut darauf hin, daß
es nach wie vor strengste Pflicht aller Orts¬
eingesessenen ist, die BerdunkeluiigSvorschriften
auf das genaueste zu befolgen. Es werden
demnächst wieder Revisionen vorgenommen
werden, wobei alle vorgesundenen Berstöße
zur Anzeige gebracht und unnachsichtlich be¬
straft werden.

Friedrlchsdorf, den 22. Mai 1918.
Die Potizeioerwaltung.

Foucar.

Anordnung
betr. Eierabgabe.

In Ergänzung der Kreisverordnung über
den Berkehr und Verbrauch der Eier vom 1.
März 1918 (Kreisbiatt Rr. 23) wird hiermit
in Erweiterung des § 4 bestimmt:

DieHühnerhalter haben von jedem abgabe¬
pflichtigen Huhu im Jahre abzuliesern:

bi» Ende Mai:
16 Eier je Huhn mit freiem AuSlauf
10 Eier je Huhn ohne freien Auslauf

bis 31. Juli wettere:
4 Eier je Huhn mit freiem Auslauf
4 Eier je Huhn ohne freien AuSlauf

Der Rest, nähmlich weitere 4 Eier je
Huhn mit freiem Auslauf , weitere 2 Eier ohne
freien Austauf muß bis 31. Oktober zur Ab-
lieferung gebracht sein.

Auf dir Etrafdestimmungen des § 13
der Verordnung vom 1. März 1918 (Kreis-
blatt Nr. 23) wird nochmals besonders hin-
gewiesen.

Bad Homburg, den 11. Mai ISIS.
Drr Königliche Landrat.

I . V.: o. Brüning.
Wird veröffentlicht.
Nach vorstehender Verordnung ist jeder

Hühnerhalter verpflichtet, zunächst bis 31. Mai
2 Drittel der ihm schriftlich aufgegebenen
Elerpflichtmenge abzuliefern. Um die Durch¬
führung dieser Bestimmung zu sichern, sehe
ich mich veranlaßt, auch diejeniqen Hüh¬
nerhalter von der Belieferung mit
Einmachzucker ausznschlietzen, die bis
zum 31. Mai 1918 nicht diese 2 Drittel
zur Ablieferung gebracht haben. Bis
zum 31. Juli müssen dann von jedem Huhn
je weitere 4 Eier und bis zum 31. Oktober
der Rest abgeliefert sein.

Friedrichsdorf, den 22. Mai 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Bekanntmachung
über Richtpreise für Obst.

(Aus dem „Reichsanzeiger" Nr. 106 vom
6. Mai .)

Gemäß § 4 der Verordnung über Ge¬
müse, Obst und Südfrüchte vom 8. April
1917 (Reichs-Gesetzbl. « . 307) habe ich fol-
gende Richtpreis, für die Abgabe von Obst
durch die Erzeuger je Pfund (0,5 Kilogramm)
frei Verladestation festgesetzt:

Pfennig
Erdbeeren 1. Wahl 70
Erdbeeren 2. Wahl 40
Walderdbeeren u. MonatSerdbeeren 120
Johannisbeeren , weiße und rote
Johannisbeeren , schwarze
Stachelbeeren, reif und unreif
Hin,beeren in kleinen Packungen
Preßhimbeeren
Blaubeeren (Heidelbeeren)
Preißelberren
Saure Kirschen 1. Wahl (große

Kirschen)
Saure Kirschen2. Wahl (auch Preß-

ki. scheu)
Süße Kirschen 1. Wahl
Süße Kirschen(Preßkirschen) 2. Wahl
Reineclauden (große grüne)
Mirabellen
Pflaumen 1. Wahl (großfrüchtige

Pflaumen und Frühzwetschen).
nicht HauSzwetschen

Pflaumen 2. Wahl (kleinfrüchtige
Pflaumen)

Pfirsiche und Aprikosen 1. Wahl
Pfirsiche und Aprikosen 2. Wahl

Berlin , den 29. April 1918.
Reichsstelle für Gemüse und Obst,

v. Tilly.

30
45
35
70
60
40
50

46

25
35
25
35
45

30

15
100
50

Die Bekanntmachung vom 13. Mai 1916
(Kreisblatt Nr . 60) wonach daS Mähen und
Verfüttern von grünem Roggen und Weizen
verboten ist, bringe ich hiermit in Erinnerung.

Bad Homburg, den 16. Mai 1818.
Der Königliche Landrat.

I . V.: v. Brüning.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 22. Mai 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern, den 22. Mai 1818.
Der Bürgermeister.

Winter.



Lokales.
FrledrichSdorf, den 22. Mai.

.) Silberue Hochzeit. Heute feiern die
Eheleute Robert und Katharine Kubinke ihr
silbernes Hochzeitfest. Herzlichen Glückwunsch
dem Jubelpaare.

l) Beachtung der Schutzmaßnahme, gegen
Fliegergefahr. In der Bevölkerung ist neuer¬
dings die Ansicht verbreitet, daß Angriffe der
feindlichen Luftstreitkräfte auf unser Heimat¬
gebiet nach Beginn der Offensive im Welten
jucht mehr so ernstlich zu besorgen seien.
Diese optimistische Ansicht ist bisher durch
nichts begründet und die Gefahr feindlicher
Fliegerangriffe auf unseren Regierungbezirk
nach wie vor gegeben. Hieraus ergibt sich
für die Bevölkerung die ernste Mahnung , sich
nicht unbegründeter Sorglosigkeit hinzugeben,
sondern in ihrern eigensten Interesse alle von
den Behörden zur Erreichung der notwendigen
Verdunkelung verfügten Maßnahmen und
empfohlenen Verhaltungsmaßregeln auf« ge¬
wissenhafteste zu beobachten.

Betr. Eil- und Frachtstückgntverkchr. Die
bisherigen Annahmebefchränkungen für Fracht-
und « ilstückgüter fallen vom 21. Mai an fort.
ES bleiben nur noch folgende Einschränkungen
bestehen. Die Begrenzung des Höchstgewichts
der einzelnen Stücke bei Eilgut auf 100 Kg.,
für beschleunigtes Eilgut auf 50 Kg., ferner
die Anordnung, daß Holzverfchläge, Latten-
gestelle und Haraffe nur in zerlegtem Zustande
angenommen werden; schließlich bleiben auch
diejenigen Güter, die seither schon zugunsten
des Wasserweg« von der Beförderung mit der
Eisenbahn ausgeschlossen waren, auch weiterhin
auf den Wasserweg verwiesen. Im übrigen
nehmen die Eisenbahndienststellen nunmehr
beschleunigtes Eilstückgut und Frachtstückgnt
wieder ohne weiteres zur Beförderung an.
Für die Auflieferung in größeren Mengen
ist vorherige Vereinbarung mit der Versand¬
abfertigung erforderlich.

Deutsche, sammelt vrenuesseln! Zur Ver-
sorgung des Heeres mit Unterkleidung.und
ähnlichen Ausrüstungsstücken muß die Ge¬
winnung der Brennessel zur .Erzeugung von
Nesselfaser in größtem Maßstabe erfolgen.
Die meisten Brenuesseln werden der Faser-
gewinnung dadurch entzogen, daß sie in der
Heuernte mit abgemäht werden. Wird die
Nessel mit abgemäht und gelaugt sie unter
das Heu, so ist sie für die Fasergewinnung
verloren. Für Futterzwecke wird aber dadurch
nicht viel gewonnen, beim nach genauen Be¬

obachtungen frißt das Vieh die Vrennessel-
stengelj  welche sich unter dem Heu befinden,
nur ungern, während es die Blätter bevor¬
zugt. Andererseits enthalten gerade die Stengel
die wertvolle Spinnfaser . — Daher empfiehlt
e« sich für jeden Landwirt, Bauern usw,  die
Brennessel für sich zu ernten. In diesem
Falle behält der Landwirt die Blätter als
wertvolles Viehfutter und bekommt für 100
Kilo völlig trockener und entblätterter Stengel
von der Nessel-Auban-Gescllschaft in Berlin,
einen Preis von M. 28.—. Außerdem leistet
er dem Vaterlande einen großen Dienst, indem
er dem Heere die Nesselfaser zuführt. — Es
ist auch nicht schwierig, die Brennessel für
sich zu ernten, denn sie wächst im allgemeinen
in geschlossenen Beständen an Gräben und
Bachräuderu, zum kleinen Teil auch aus den
Wiesen selbst. Die Erntezeit für die Bren¬
nessel ist etwa Anfang Juli vor der Samen¬
reife der Nessel. Die Nessel ist dann erst
richtig für die Fasergewinnung entwickelt. Die
überall zahlreich eingerichteten Sammel - und
Abnahmestellen nehmen, wie wir hören, alle
verfügbaren Mengen ab und bezahlen sie.
Alle geernteten Nesselstengel sind beschlagnahmt
und ihre Verfütterung ist vom Generalkomando
verboten. — Alle Kreise, die sich dem vater¬
ländischen Werke widmen wollen, werden
sicherlich die vorstehenden Gesichtspunkte be¬
achten und jeder an fefhem Teil dazu bei¬
tragen,' daß ein wirklich gute« Ergebnis erzielt
wird und dadurch die Pläne unserer Feinde
zuschanden werden.

Deutsches Reich.
v — Es steht eine Bundesratsverordnung

bevor, nach der die Versicherungsgrenze für
die Angestelltenversicherung von 5600 Mk.
ms 6000 Mk. erhhöt werden soll.

— Ter vom Papst Benedikt XV. im
Fahre 1917 verkündete neue Kodex des ka¬
nonischen Rechtes tritt in Kraft.

— Für Gleiwitz stellen die Polen den
Abgeordneten Korfanty als Kandidaten auf.

— In Warschau gründeten die Polen
rin Landes-Filmamt . , . j.

-“‘- "-.tie jturuc oerUvöicrivtge peng.
Mit 652 60» Bruttoregistertonnen reiht sich

das April-Ergebnis in die etwa seit Herbst
o. I . stetige Kurve früherer Monatsergebnisse
ein. Wir können daraus entnehmen, daß es
den gesteigerten Abwehrmaßnahmen unserer
Gegner bisher nicht gelungen ist, die Erfolge
unserer U-Boote zu drücken. Andererseits
zeigt das Bild, daß es der unermüdlichen Tat-
Craft unserer U-Boote zu danken ist. wenn die

monatliche Bersenrungszisserwreoer vre parr-
liche Höhe erreicht hat.

Dabei verdient besondere Berücksichtigung
die auch nach feindlichem Eingeständnis ge¬
radezu erschreckliche Steigerung der durch An¬
griffe deutscherU-Boote beschädigten Han¬
delsschiffe. „Viele von ihnen", schrieb das
„Journal of Commerce" am 23. März, „können
während des ganzen Krieges überhaupt nicht
mehr Verwendung finden; alle aber sind aus
lange Zeit hinaus außer Betrieb gesetzt.
Geddes sagte Mitte März im Unterhäuser
„Die Reparaturarbeit im Schiffbau hat die ve-
inerkenswerte Höhe von einer halben Million
Bruttoregistertonnen pro Woche erreicht, und
mit den Leuten, die man jetzt für Schrfssaus-
besserunqen verwenden muß, könnte nian m
einem Jahre eine halbe Million neuen
Schiffsraum bauen". Zur Bestätigung der
bekanntlich nicht immer zutreffenden Aussagen
englischer Minister trisft wie gerufen eine
Meldung des „Temps" vom 2. Mai em, der
zufolge in der ersten Hälste des April v.
133 Fahrzeuge mit 350 890 Bruttoreglsterton-
nen zum Zweck der Ausbesserung französische
Werften aussuchen mußten. Die Ausbesserung
aber, meldet „Berlinske Tidende" vom
24. April , geht sehr langsam vor sich, we,l die
französische Heeresverwaltung die nötigen Ar-
beiter nicht freigibt. Auch in England fehlt
es an gelernten Werftarbeitern.

Zur gerechten Würdigung unserer
il-Bootserfolge reicht mithin nicht aus , nur dre
Versenkungen zu betrachten, sondern in dem¬
selben Umsang. wie dem Feind Dadurch Aus-
liutziing seiner Abwehrmittel die Bergung
schutzverletzter Schiffe und dadurch scheinbar
eine Verminderung seiner Schisfsverluste ge¬
lingt, steigt die Zahl der beschädigten Schiffe
und kürzt sich die Schiffsräumir. dre betrrebs-
sähig zu seiner Verfügung übrig bleibt.

Ms !anö.
Oesterreich.

§ Kaiserbesuch in der Türkei. Das öster¬
reichische Kaiserpaar hat der türkischen Haupt¬
stadt einen Besuch abgestattet. Es wurde dort
von der Bevölkerung mit lautem Interesse
begrüßt . , , _ _ _ ,

Groß-Rußlano.
$ Aus der Ukraine kommen seltsame Mel¬

dungen. Danach versucht der dortige Diktator
Skoropadski eine Annäherung an die Sozia¬
listen. Nachdem er neulich durch die Blätter
eines Berliner Annoneenblattorlages eine Be-
ruhigungserklärung an die — deutschen So¬
zialisten gerichtet hatte, hat er es jetzt in einer
Rede als sein Hauptziel bezeichnet, Hand in
Hand mit dem ukrainischen Volke eine starke,
unabhängige Ukraine auf demokratischer
Grundlage  zu schassen. Andere Redner
feierten, zum Teil in deutscher Sprache.

Um des Kamen» willen.
Roman von C. Dressel.

(Nachdruck verboten.)

„Oh, reden Sie, erklären Sie , Lorenz,"
„Wohlan, Ralf muß Sie gesetzlich für

die, sagen wir. nächsten zwanzig Jahre zur
unumschränkten Verwalterin des Majorat«
während seiner Abwesenheit bestätigen. Ich
weih, daß die Hansgesetze der Rhoda diese ,
zeitweilige Belehnung einer Tochter mit dem
Majorat , im Falle kein» erwachsenen männ- !
lichen Rechtsnachfolger vorhanden sind, ge¬
statten, wohlverstanden jedoch nur in Ver¬
tretung de« regierenden Majoratsherrn , sei
er durch Abwesenheit oder jahrelang » Krank¬
heit an der Wahrnehmung seiner Rechte be¬
hindert. Ander? liegt die Sache, wenn sein
Tod inzwischen einträte. Dann gingen aller¬
dings alle Verwaltungkrecht» auf die Mutter
der' minderjährigen männlichen Erben über,
und der Aufenthalt in Rhoda könnte ihr nicht
verweigert werden. Diese Möglichkeit lassen
Sie pnS aber ausschließen und hoffen, daß
Ralf sich noch lange Jahre hinaus seine»
Lebens, seine» herrlichen Besitze» erfreuen §
möge. Immerhin jedoch böte Ihnen eine
solche Vollmacht verleihende» Kodizill eine
große Beruhigung, und ich selbst werde Ihren
Bruder veranlassen, diese Verfügung zu treffen."

Tief bewegt drückte Ulrike die Hände de«

ürsorgtichen Freunde». „Ewald , Ihr Rat
ffbt mir Große»," atmete sie erleichtert auf,
,»r ist mir eine Gnade de» Himmels. Rie-
nand wird e» den>MajoratSherrn verargen,
venn er vor dem Antritt einer größeren Reise
eine einzige Schwester mit einer solchen Be-
timmung zu schützen sucht. Sorgen Sie, daß
inch die Gräfin Kenntnis von dieser Verfü-
;nng erhält ; e» scheint mir die§ geboten."

Sie trat an eine« der hohen Bogenfenster
rnd blickte gedankenvoll in die winterliche
Landschaft hinaus.

Endlich rief sie den Doktor an ihre Seite
and deutete auf einen Parkweg, auf dem so-
eben Hedwig und Ralf in anscheinend leb¬
haftem Gespräch langsam den: Schlosse zu-
jchrittrn. „Dort kommen meine Lieben,
scheinen sie nicht wie geschaffen füreinander?
Auch mein Vater hegte in seinen letzten Ledens-
stundrn den Wunsch ihrer Verbindung, denn
er hatte Hedwig sehr liebgewonnen. Ihre
bescheidene Anmut , ihre rührende Opferwillig¬
keit lehrte ihn wohl erst den Unwert seiner
treulosen Frau und den Segen wahrer, lie¬
bender Weiblichkeit kennen. Sähe ich nun
wirklich diese beiden so teuren Menschen der¬
einst sich finden zur innigsten Vereinigung,
mein Mund sollte sich nie wieder zu einer
Klage öffnen, Ewald ."

„Aber zu einem SehnsuchtSwort nach
eignem Glück, Ulrike," bat er leise, der Macht

des Augenblicks nachgebend, und ihrer Weich¬
heit für den Moment mehr trauend al« feiner
Besonnenheit.

Sie zog die schlanken Finger nicht zu¬
rück, die er in übermächtigem Drange warm
ergriffen, sie legte auch die andere Hand in
seine treue Rechte; aber ruhigen klaren BlickeS
sah sie zu ihm auf, als sie dann in ernster
Ergebung sagte: „Rein, Ewald , solches Seh¬
nen ist in mir verstummt. Kein Mann soll
je wieder sich und mich täuschen dürfen, Eie
vor allem möchte ich nicht solchen Irrwahn
dereinst bereuen sehen. Doch für den Bruder,
den Freund , schlägt mein Herz gleich warm
immerdar. Wir werden einander nicht wieder
vertieren, denn wir haben un§ im Geist ge¬
funden, nicht wahr, Ewald ?"

Beschämt, in wehmütiger Dankbarkeit
neigte er sich über ihr, Hände. Wie hatte
er in einer Sekunde vergessen können, waS
er doch schon Jahre gewußt, daß ein Mädchen,
so stolz und stark wie sie, sich nur einmal
dem Glück und Schmerz der Liebe beugen
könne.

„Freunde für das Leben, Ulrike," ant¬
wortete er dann in fester Sicherheit und sargte
die soeben vernichtete Hoffnung gefaßt in den
dunkirn Grund der Unmöglichkeit.

XX»I.
Vor der Freitreppe de» Schlosse« standen

die Reiscwagen mit ungeduldig scharrendem



Deutschland , dem das Wiedererstehen der
Ukraine zu verdanken sei , und wünschten enq-
jien Anschluß an das Deutsche Reich , dem die
Ukraine in kultureller , wissenschaftlicher und
technischer Beziehung so unendlich viel Dank
schulde. Ferner wurde der Sozialiöderalist
Schelugin , Justizminister in dem Kabinett Ho-
labowitsch . zum Vorsitzenden der ukrainischen
Delegation für Fricdcnsverhandlungen mir
Groß -Rußland bestimmt.

Fachs Reservearmee verbraucht?
Ter militärische Mitarbeiter der Züricher

„Post " schreibt : Ueber die Absichten der Hee¬
resleitungen der beiden Zentralmächte herrscht
völliges Dunkel.  Der französische Gegen¬
stoß hat bisher noch nicht stattgesunden . Tie
b' eigcrühmte Reserve Armee Fochs wurde
durch die englische Frontverkürzung so stark in
Anspruch genommen , daß eine überlegene An¬
griffsarmee wahrscheinlich überhaupt
n i ch t m e h r gebilo n  werden konnte.

Svinhufvud — Finnlands Reichsverweker.
Der finnische Landtag ernannte den Vor¬

sitzenden des Senats Svinhufvud zum Reichs-
verweser.

Tic Todesstunde des alteir Mörders
John Bull.

In Limmerick selbst befanden sich zur
Zeit der Massenarretierungen fünf Sinn-
seiner -Agitatoren , die Gräfin Markiewicz
und vier kanadische Franzosen,  die
eine Botschaft an die Iren brachten des
Inhaltes , daß

,,die französische Regierung das un-
i glückliche Frankreich an die Kriegspar-

s ; teien Englands und Nordamerikas v e r-
s kauft  habe uuü daß es die heilige.

Pflicht der französische n Kan a-
dier  sei , ihr Mutterland atis den

p Klauen der anglo -amerikanischen Schur¬
rt ken zu befreien ."
" Tie Veranstaltung von zwei Massen¬

versammlungen bei Limmerick machte einen
gewaltigen Eindruck . An

hundert irische Geistliche
nahmen daran teil , und vier ergriffen das
Wort zugunsten einer von Kanada aus¬
gehenden Aufklärungsprobaganda in Frank¬
reich. Ta bereits die drakonischen Maßnah¬
men des Marschalls French und des Unter¬
königs die Sanktionierung der Londoner Re¬
gierung erhalten hatten , es war verständlich,
baß die Veranstalter der Meetings in korpor«
nach dem Gefängnis wandern mußten . Tie
Markiewicz , in Begleitung d^r kanadischen
ftmninfen . kielt vor dem Limmericker Ge¬

fängnisse noch eine Ansprache  an vte
Menge . Sie sagte : „Tie Todesstunde des
alten Mörder John Bull naht . Wenn ich
aus diesen Mauern wieder heraustrete , dann
liegt das Untier  in seinen letzten  Zuk-
kn n g e n ." . . .

Wie Amerika den Krieg gewinnt.
Im „N i e u w e R o t t e r d a m s che C o u-

c a n t" vom 15 . Mai finden wir folgende
hübsche Betrachtungen über den naiven ame¬
rikanischen Standpunkt gegenüber de» schwie¬
rigsten Fragen des europäischen Krieges:

„Reuter telegraphiert uns folgendes:
Als ein Beweis , wie sehr der Ersindungs-
geist der Amerikaner durch den Krieg geweckt
wurde , kann die Tatsache gelten , daß das
llntersuchungs -Komitee für die Luftschiffahrt
nicht weniger als 16,000 . neue Pläne zur
Untersuchung vorgelegt erhalten hat ." Wahr¬
haftig , die Amerikaner sind kluge Leute ; be¬
kanntlich sind sie besonders findig im Aus¬
denken von Mitteln , durch die komplizierte
Herstellungsme choden r e .eiufacht werden . De,
Mensch braucht nur noch die Schweine zu hal¬
ten ; alles andere besorgen die Maschinen , die
aus den Schweinen Würste und Kleiderbür¬
sten Herstellen.

Noch gestern teilte uns ein Telegramm
aus Amerika eine ebenso pfiffige wie ein¬
fache Methode zur schnellen Beendigung des
Krieges mit : Tie amerikanische Flotte be¬
reiter der österreichisch -ungarischen Flotte in
dem Adriatischen Meere eine tüchtige Nie¬
derlage . Tie Folge ist eine Meuterei in der
österreichisch -ungarischen Ukraine und weiter
eine Revolution in der ganzen Monarchie.
Aus diesem Grunde verliert dann Deutschj-
land seinen unentbehrlichen Verbündeten,
und der Krieg ist für den Verband gewon¬
nen . Es ist doch sonderbar , daß jetzt gerade
die amerikanische Flotte ins Adriatische Meer
kommen muß , und daß die vereinigte bri-
tisch-sranzösisch - italienische Flotte niemals
auf diese so höchst einfache Lösung ver ->
fallen ist ! Jedenfalls ist es ja dann nicht
mehr nötig , sich den Kopf über das Auf¬
halten der deutschen Offensive im Westen
zu zerbrechen.

-- Zum preußischen Wahlrechtskampfe er¬
läßt der sozialdemokratische Parteivorltand
einen Aufruf , worin die Parteiorganisationen
aufgefordert werden , überall Versammlungen
abzuhalten , in denen die Auflösung des Land¬
tages mit Entschiedenheit gefordert wird.

Auch der Volksbund für Freiheit und Va¬
terland erläßt dazu einen Ausruf . Er erwartet
von der Regierung , daß sie sich durch keinerlei
Kompromisse von der Linie des gleichen Wahl¬
rechts abbringen läßt , „daß sie insbesondere
den Bestrebungen nicht nachgibt , das gleiche
Wahlrecht durch Alterszusatzstimmen abzu¬
schwächen, die nur geeignet seien , die im waf-
senfähiaen Alter für uns kämpfenden Volks¬

zenoffen ber ihrer Heimkehr schwer zu denach-
leiligen ."

«
** 20 544 Mark Geldstrafe wegen ber¬

atener Pserdcaussuhr erhielten die Vieh-
Händler Thoß und Rudert aus Adorf i . B.
-ie waren am 28 . September nach Oester-
:erch gefahren , um zwei Pferde , die sie
ünige Tage vorher gekauft hatten , nach
wachsen hereinzuholen . Der Wert der Pferde
vurde aus 4000 Kronen , insgesamt also aus
"000 Kronen gleich 5136 Mark geschätzt , in¬
folgedessen wurden die Angeklagten zu je
10 272 Mark Geldstrafe verurteilt.

* Der gefährlichste Wilddieb Westpreu-
ßens . Teophil Kopistecki aus Treressewo , der
vor etwa einem Jahre unter dem Verdacht
verhaftet worsen war , am 11. September 191k
den Förster Brendel aus der Försterei Dachs¬
berg ermordet zu haben , ist nachts au -, dem
Thorner Gerichtsgesängnis ausgebrochcv
irnd entflohen . Seine Verhaftung erfolgt«
seinerzeit mit Hilfe eines Berliner Kriminal¬
beamten und eines österreichischen Soldaten.
Lei der Verhaftung entspann sich zwischen
dem Beamten und Kopistecki ein heftige,
Kampf , in dessen Verlauf K., durch zwei
Schüsse schwer verwundet , überwältigt wurde.

* Selbstmord eines Professors in Weimar.
Der in Weimar im Ruhestand lebende ehe¬

malige Direktor des Leipziger Seminars für
Knabenhandarbeit Professor Dr . Albin Pabfl
-rschoß sich in einem Waffenladen nach Ankauj
rines Revolvers . Professor Pabst , der schwer
rervenleidend war , stand im 65. Lebensjahre,

humoristische Ecke. WÄÄ

Bedingung . Er : „Um mein Glück so recht
genießen zu können , zöge ich am liebsten mit
dir weit fort von hier in einen schönen Win¬
kel der Erde !" — Sie : „Aber rin Kino müßte
dort sein !"

Selbstbewußt . „Ihr Töchterchen , gnädig«
Frau , wird Ihnen mit jedem Tage ähnlicher !"
—„Nicht doch, Herr Assessor, Kindern soll ma«
nicht schmeicheln !" (Flieg . Blätter .;

Wahres Geschichtchen. Ein Ländle,
hatte von einer Dame ein Paket erhalten , das
außer anderen hübschen Dingen ein Hemd ent¬
hielt . Aus Freude über die willkommenen
Gaben schrieb er folgenden Dankesbrief:
.Besonders danke ich Ihnen für das
schöne Hemd , es kam gerade zur rechten Zeit.
Zluch paßt es mir sehr gut , ich wollte . Sie könn¬
ten mich mal darin sehen . Ich werde es alD
Andenken an Sie immer tragen.

r Nach holländischer Meldung soll der
Papst die Absicht haben , die Kriegführenden
vurch den holländischen Kardinal van Rossun,
besuchen zu lassen.- ! m # mi|

Gespann bereit . Die eleganten Gepäckstücke
wurden soeben sorglich aufgeladen , und nun
trat der Kammerdiener des Majoratsherrn,
welcher bestimmt war , diesen zu begleiten,
heran , musterte mit kundigem Blick die Effekten
und schüttelte darauf , Abschied nehmend , den
Kameraden die Hände.

„Glückliche Reise , Stephan , habe nur ein
gutes Auge auf den jungen Grafen, " sagte
einer der älteren . „Im Grunde ist 's doch
eine kurios » Idee , die weite Reise . Da hat
der gnädige Herr eben erst die prächtigen
Güter bekommen und läßt alles stehen und
tiegrn , um sich die Wildnisse von Afrika an¬
zusehen . Ja , die Vornehmen suchen sich im-
bler ein ganz sonderliches Vergnügen . Und
was für ein verdammt langweiliges Leben
wird 's hier für uns jetzt werden . Ulrike weiß
M gar nichts mit dem kolossalen Reichtum
"uzufangen di « lebt wie eine Nonne ."

„Da verstand 'S die abgereiste junge Gnä¬
dige anders . Hni , wie die uns in Atem hielt
und umherjagte , und daS Geld warf sie fort
wie Spreu . Brr , daS war ein Regiment , —
fuüchte sie aber doch nicht wieder zurück haben,
W schön und freigebig sie auch zuweilen war.

ist mir unsere ernste Komtesse doch am
Gnde lieber , sieht uns doch für Menschen an,

anderen Gnädigen waren wir nur Ma-
ichlnen. Schade nur , daß sie an ? dem schönen
Schluß ein Kloster macht ; ich meine da ge¬

hört Glanz und Frohsinn hin , und den sollte
der junge Majoratsherr hineinbringen , an¬
statt ihm nun den Rücken zu kehren.

„Was redet Ihr da ins blaue hinein,"
murrte Stephan , „habt ihr denn keine Augen
im Kopf ? Seht Ihr denn nicht , wie bleich
und niedergeschlagen der .gnädige Herr um¬
hergeht ? Meint ihr denn , wenn der Mensch
sein reichlich Essen und Trinken habe , könne
ihm auf der Gotteswelt nichts weiter fehlen?
Ich kenne meinen jungen Herrn von Kind¬
heit an , er hat ein zu weiche - , empfängliches
Gemüt , und wenn ihm die Trauer im Herzen ’
sitzt, wird er sie sobald nicht wieder toS . j
Daß er aber trotz Rang und Reichtum sehr
unglücklich ist , kann ihm jedoch wohl jeder
anmerken ."

. „ Lieber Hergott , da schwatze ich wahrlich
wie ein altes Weib, " unterbrach er sich un¬
willig mit einem raschen Blick auf seine Uhr,
„und muß doch mindestens eine halbe Stunde
vor dem Grafen mit dem Gepäck auf dem
Bahnhof sein . Also Gott befohlen ! Laßt
Eure Glieder nicht zu steif werden ans der
Bärenhaut , die Euch unsere gute Komtesse
so bequem hiulegt . Wenn der Herr zurück¬
kommt , gibt 's wohl ein lustiges Leben ."

„Glückliche Heimkehr , Stephan, " ries es
ihm einstimmig entgegen . „Hab ' auf den
Grafen acht , daß nicht etwa die böse Gnädige
statt seiner hier wieder einzieht ."

„Damit hat 'S gute Wege, " lachte Stephan
sorglos , indem er sich in den Wagen schwang.
„Der haben wir einen Strich durch die Rech¬
nung gemacht ; als junge Witwe regiert sie
hier nicht , darauf verlaßt euch, und sollte sie
dennoch in späteren Jahren hier nochmals
Herrin sein , war Gott verhüten niöge , so hat
sie hoffentlich ihren tollen Uebermut verlernt
und ist hübsch ruhig geworden in den mageren
Jahren . Und nun fahr rasch zu , Fritz, " be¬
deutete er den Kutscher , indem er den wun¬
dernd zurückbleibenden Kollegen «inen frohen
Abschiedsgruß zuwinkte.

Inzwischen sagte der Majoratsherr im
Schlosse der Schwester ein bewegtes Lebewohl.
Sie hing so heftig weinend an seinem Halse,
als gälte es ein « Trennung für das Leben,
so daß Ralf meinte : „Wenn eS dir so schwer
wird , mich ziehen zu lassen , so gebe ich im
letzten Augenblick die Reise aus , Ulrike , und
ich bleibe bei dir ."

„Rein , mein Ralf , ich will verständig
sein, " wehrte sie erschrocken, „vergib meinen
Egoismus und kehre gesund und herzensfroh
zu mir zurück . Wilst du auch zuweilen an
den Herzenswunsch unseres Vaters denken ? "
fügte sie leise in zögernder Bitte mit einem
Blick auf Hedwig hinzu , die auf der anderen
Seite des SatonS neben Lorenz plaudernd saß.

(Fortsetzung folgt .)



I Sei getreu bis in den Tod,
So will ich dir die Krone des

Lebens geben.

Als ein Opfer des Krieges verschied nach schwerer
Kopfverwundung in der Schlacht an der Lys am 21. April
mein lieber , teurer Gatte , mein geliebter , guter Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager , Onkel und Neffe der

Weissbindermeister

Otto Charles Eugen Lebeau.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N. :

Elise Lebeau Wwe . , geh. Weil
lind Aug . Lebeau , Barbier.

Friedrichsdorf,  den 22. Mai 1918.

Frauen gesucht
zum Ablesen von Elektrizitätszählern in Friedrichsdorf.

Zu melden

Frankfurter Lokalbahn - Aktiengesellschaft
Bad Homburg , Höhenstraße 40._

Werfet
dis im Haushalte , auf den Höfen , in den Schuppen , auf den

Dachböden usw ., selbst in den Winkeln , herumiiegenden

f& T Lumpen
Stoffabfälle , altes Packleinen , Flicklappen , Musterlappeh , alte

Stricke , Bindfaden , Hüte , Kragen , Manschetten , Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpenmaterial,

auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet  es an die richtige Ablieferungsstelle : den gewerbs¬
mäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles bestimmungsgemäß
an die Sortier - und Wirtschaftsstollen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353 — Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank -Giro-Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 31/» und 4°/o Zinsen

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

bei einer Wlindesteinlage von Mk. 3 .—
Annahmestelle bei : Herrn Wilhelm Wagner , Friedrichsdorf.

isf “ Fahrplan
der Strecken

Kad Homburg —Friedrrchsdorf —Kriedkerg
Kad Homburg — Friedrichsdorf — Ufiugeu

Hud Homburg — Frankfurt am Main.
PreiS : 8 Pfennig.

Gxped. des „Tamms - Anzeiger ".
In 18. Auflage ist erschienen:

Oesters Geschaftshandbuch
(Die kaufmännische Praxis ) .

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Darstellung : Ein¬
fach- , doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß ) ;
Kaufmännisches Rechiien ;Kaufinünnischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz );
Kontorarbeiten (geschäftliche Formulare ); Kaufmännische Propaganda (Re-
klamewesen ; Geld - , Bank - und Börsenwesen ; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güterverkehr der Eisenbahn ; Post -,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr ; Kaufmännische und gewerbliche RechtS-
kunde ; Gerichtswesen ; Uebersichten und Tabellen ; Erklärung kaufmänmscher
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetischer Sachregister.

170000 Ckcmplarc verknust!
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann Aug . Ramdor,

Lehrer ani Büsch-Institut in Hamburg , schreibt : „Es ist das beste Handbuch
für kaufmännisch - Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts,
die ich beruflich zu prüfen hatte ." — Das 384 Seiten starke , schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 8.20 Mk . oder unter
Nachnahme von 3.40 Mk. Richard Lester , Verlag , Berlin SW . 29,

Gedenken mir der Vergessenen!
Draußen im Felde und auf den Wogen der Meere gibt cs unter unseren

wackeren Kämpfern so manchen , dem nie oder säst nie die Freude zuteil wird , eine
für ihn persönlich bestimmte Gabe , ein sichtbares Gedenken aus der lieben Heimat
m erhalten. Wehmütiger Stimmung, ja, blutenden Herzen», steht so mancher
Brave dabei , wenn di« Feldpost seine Kameraden reich bedenkt , während sie ihm
nie etwa « bringt . Eltern - oder Geschwisterlos steht er allein in der Welt oder seine
Angehörigen können ihm kein derartiges Zeichen der Liebe und des Gedenken » au«
ihren bescheidenen Mitteln zuwenden . — Es bedarf nicht erst vieler Worte , um
darzutun , daß hier da « ivarmherzige , sich in Taten äußernde Aiitempfinden emzu-
setzen hat . Keinen draußen im Kampfe stehenden soll jemals das Gefühl beschleichen,
die Schwestern und Brüder der Heiniat könnten auch nur eine« derer vergessen, die
zu kämpfen und zu sterben bereit sind.

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdrenst hat bte Organisation dieser An-
gelegenheit in die Hand genommen . Er sendet die herzlichste Bitte in » Land:

Teilt uns mit , wer bei der Versorgung der bisher Vergessenen helfen will.
Wir verfügen über zehntauscnde Adressen des ganzen Heere » und der Marine und
kennen die Herzenswünsche der Vergessenen , die un » von den zuständigen Kommando»
niitgeteilt worden sind . Solche Adressen mit den Wünschen senden wir in jeder
Anzahl auf Anfordern jedem herzlich gerne zu , der den Vergessenen ein Wohltäter

sein wi^ . ^ ^ bhefte Uebersendung kleiner Spenden nicht selbst vornehmen kann,
der vertraue uns Natural -Liebesgaben oder Geldspenden zur Verwendung für die

Vergessenen ^ ^ ^ Dt8 j, amet  Platz , Bellevuestraße 21—22.
Postscheckkonto : Berlin Nr . 20879 . Bankkonto : Deutsche Bank Berlin , Depositenkasie E.

Der V»vd siir srcitvilligc» BaterlaiidsdicnslC. B.
(Folgen Namen .)

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

PreussischenRenten -Versicherungsanstalt
kaw<nnAti/i» o-lfMrhh1 ihe.nde Rente für Männer:

75Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer
beim Eintrittsalte r (Jahre ) : 50 | 55 | 60 | öS | 70 | ^_
jährlich o/o der Einlage : 7,548 | 8,244 ] », «u | 11, 4W114,196 118, uo
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916 : 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthoid , Kfm. in Bad Homburg, Louisenstr.48

Preise
für Damen-Bedienung
Kopfwäschen mit Frisur M. 1.50

„ ohne „ „ 1 —
Einfache Frisur „ 1
Frisur mit starker Welle „ 1.50
Preis -Ermäßigung auf alle diese
Bedingungen bei Karten zu 10Nrn.

Karl Kesselscbläger
Hof-Friseur

Bad Homburg , Louisenstr . 87.

Zu kaufen gesucht:

Haus mit Garten
zum Alleinbewahnrn in Friedrichs-
darf , Dillingen - oder Köppern.

Off. a. d. Erped . d. Bl.

Verantwortlich für Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag Schäfer L Schmidt . Friedrichsdorf (Taunus ).

Unfallmelde-
Formulare

vorrätig bei
Buchdruckerei

Schäfer & Schmidt.
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